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überzeugt, daß alle Unſere getreuen Unterthanen 
daran Theil nehmen werden; um ſo mehr hoffen 
Wir dies, da Wir nach Vollziehung dieſes Buͤnd⸗ 
niſſes entſchloſſen find, den Aufenthalt Ihrer Kai⸗ 
ſerl. Hoheit mit Ihrem Gemahl in Rußland feſt zu 
begruͤnden, Uns dazu durch den eigenen Wunſch 
bewogen fühlend, Ihr Gluͤck im geliebten Vaters 
kande erblühen zu ſehen, womit Ihre g enſeitigen 
Neigungen, zum Troſte Unſerer theuren emahlin, 


f. 


der Kaiſerin Alexandra Feodorowna, übereinſtim⸗ 


In lan d. 


Berlin den 23. Juli. Im Bezirke der Könige 
lichen Regierung zu Poſen iſt der Lehrer am Koͤ⸗ 
niglichen Schullehrer⸗Seminar zu Potsdam, Mo: 
rig Ludwig Nieſe zum Diviſions⸗Prediger der 
Königlichen 10. Divifion ernannt und von dem Kö: 
niglichen Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
e als ſolcher beſtaͤtigt 

en. | 


uns wohlgefaͤlligen 


Se. Excellenz der General-Lieutenant und In⸗ 
ſpekteur der 1ſten Ingenieur⸗Inſpektion, v. Reiche, 
iſt nach Stralſund, und der Wirkliche Geheime 
Ober⸗Juſtizrath Eichhorn, nach Dresden abge⸗ 


reift, 


Ausland. 


Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 16. Juli. In Beziehung 


auf die vorgeſtern glücklich vollzogene Vermählungs⸗ 


ger zwiſchen Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤr⸗ 
in Maria Nikolajewna und Sr. Durchlaucht dent 
Herzoge Maximilian von Leuchtenberg wird ſo eben 
nachſtehendes hoͤchſte Manifeſt, am Tage der Ver⸗ 
maͤhlung erlaſſen, veröffentlicht: „Um 14. d. ward 
unter dem Beiſtande des Hoͤchſten nach dem Ritus 
unſerer rechtglaͤubigen Kirche das Ehebündniß zwi⸗ 
ſchen Unſerer geliebten Tochter, der Großfürftin 
Maria Nikolajewna und Sr. Durchlaucht dem Her⸗ 
joge Maximilian von Leuchtenberg, vollzogen. 

nfern Dank zu Gott für dieſes Unſerm ganzen 
Haufe fo frohe Ereigniß emporſendend, find Wir 


men. Zur Bezeichnung dieſes 
Entſchluſſes, zugleich um der Liebe für Unſere theure 
Tochter, der Achtung gegen die ausgezeichneten 
Verdienſte des Herzogs von Leuchtenberg, einen 
neuen Beweis zu geben, haben Wir es fuͤr ange⸗ 
meſſen gefunden, ſeiner Perſon den Titel „Kalfer⸗ 
liche Hoheit“ zu verleihen. — Ihm von heute an 
dieſen Titel fuͤr immer aneignend, befehlen Wir 
dem dirigirenden Senat, ein demſelben entſprechen⸗ 
des Diplom und Wappen anzufertigen und uns zur 
Beſtätigung vorzulegen. — Indem dergeſtalt ein 
Büundniß, Uns fo überaus angenehm, vollzogen iſt, 
fordern Wir Unfere getreuen Unterthanen auf, mit 
Uns Unſere älterliche Freude zu theilen, dem hoͤch⸗ 
ſten Lenker aller Schickſale ihre innigen Gebete dar⸗ 
zubringen, damit Er Gluck, Eintracht und Liebe 
unter den Neuvermaͤhlten, feinen Segen Unſerm 
ganzen Haufe verleihen wolle. Gegeben zu St. 
Petersburg am 2/14. Juli, im Jahr der chriſtlichen 
Zeitrechnung 1839, im Täten Unferer Regierung. 
Das Original iſt- von Hoͤchſter Hand gezeichnet. 
Nikolaus. 

Am vergangenen Donnerſtag traf der Wirkliche 

Geheime Rath Ribeaupierre, Mitglied des Reichs 
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Raths, aus Berlin hier ein. — Der General: Ads 
jutant Baron Jomini hat die brillantenen Inſignien 
des St. Alexander⸗Newsky⸗Ordens, und der Reichs⸗ 


Sekretair Baron Korf das Großkreuz des St. Wla⸗ 


dimir⸗Ordens erhalten. 


Wie mehrere in dieſen Tagen Hoͤchſterloſſene Tas 


e darthun, hat das Kaukaſiſche Armee⸗ 
orps unter dem Ober: Befehl des Generalzeleute⸗ 
nants Golotoin I. und der unmittelbaren Anführung 
des Generals Grabbe I., den Bergvoͤlkern an den 
Tagen des 7., 11. und 12. Juni, ſowohl im noͤrd⸗ 
lichen wie im fhdlichen Dagheſtan eine entſchiedene 
Niederlage beigebracht. 
Frankreich. i 

Paris den 18. Juli. In der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung der Pairs⸗Kammer wurde das Geſetz 
über den Generalſtab mit 77 gegen 27, und dann 
das wegen einer Vermehrung der Munizipalgarde 
einſtimmig mit 99 Stimmen angenom men. 
Geſtern verhandelte die Kammer den Vertrag mit 

aiti. A 
2 Die Deputirten- Kammer beſtimmte in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung f 
ſchlag, den Eingangs- Zoll auf Kolonialzucker be⸗ 
treffend, nicht zur Berathung auf die Tagesord⸗ 
nung kommen ſolle. Dagegen. erklaͤtten die Mini⸗ 
ſter, fie hielten ſich für ermaͤchtigt, geeigneten Falls 
die Zollherabſetzung durch eine Koͤnigl. Verordnung 
zu berfügen. Geſtern kam in der Kammer die De⸗ 
batte über das Budget des Kriegs ⸗Miniſteriums 
zum Schluß, und man ging ſodann zur Verhand⸗ 
lung der, die Franzöf. Beſitzungen in Nord: Afrika 
betreffenden zweiten Abtheilung des Kriegs⸗Miniſte⸗ 
riums über. Die Miniſter erklärten bei dieſer Ge⸗ 
legenheit unter Anderm, daß man über das in Als 
gier zu befolgende Koloniſationsſyſtem noch nicht 
einig ſei. 5 

Reſchid⸗Paſcha iſt, nachdem ne S 
Marſeille eingeſchifft, geſtern wieder hier eingetrof⸗ 
fen. Doch glaubt man kaun, daß unter den ge⸗ 
gennfärtigen Umftänden feines Bleibens hier noch 
lange ſeyn werde. 

Am 7. d. ſind auf einer Ziegelbrennerei des Mar⸗ 
ſchalls Soult, bei St. Amand, gegen 34,000 
Reisbündel in Brand geſteckt worden. Mit Hülfe 
des Militairs, welches zum Loͤſchen angewendet 
wurde, hat man die umliegenden Gebäude gerettet. 

Aus Bayonne wird vom 13. Juli gemeldet, 
daß vort aus dem Hauptquartier Eſparkero s ein 
Kommiſſar eingetroffen ſey, um eine fuͤr die chriſti⸗ 
niſche Nord-Armee beſtimmte Summe von 6 Mill. 
Realen in Empfang zu nehmen. — Die Karliſti⸗ 
ſchen Behoͤrden in Navarra haben die eltern aller 
deſertirten Soldaten verhaften laſſen und zur Fe⸗ 
ſtungsſtrafe verurtheilt. Auf dieſe Weiſe arbeiten 
bereits uber 300 unglückliche Familſenvaͤter an den 
Werken von Urd ax, während die Mütter in Leſacg 


nochmals, daß der Geſetzvor⸗ 


er ſeine Soͤhne in. 


5 3 


zurückgehalten werben. Eine große Anzahl Deter 
teure iſt, in Folge dieſer aa u. zuruͤck⸗ 
* Auch neue Steuern find von den Karli— 
ten in Navarra ausgeſchrieben worden. 

a ER 


1 * 

„Die Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 3. Juli Über die aͤußeren Ver⸗ 
haͤltniſſe und die innere Politik der neuen Regie⸗ 
rung. „Die Maßregeln, welche die Thronbeſtei⸗ 
gung Abdul Medſchid's bezeichnen, ſind die provi⸗ 
ſoriſche Aufhebung der Quarantaine-Anftalten und 
die Einſtellung jeder feindlichen oder drohenden Bes 
wegung bei Armee und Flotte. Die Erlaſſung der 
erſten Anordnung ſcheint von Sultan Mahmud 
ſelbſt noch in den letzten Augenblicken ſeines Lebens 
angerathen worden zu ſeyn. Sie beruhigt fürd erſte 
die zahlreichen Anhaͤnger des Alten, und wird ge⸗ 
wiß auch dem Europaͤiſchen Handelsſtande will- 
kommen ſeyn, da dadurch ein großes Hemmniß des 
freien Verkehrs wegfaͤllt, das nicht einmal eine 


Garantie für ein gunſtiges Reſultat gewährte, weil 


eine fo volkreiche Stadt wie Konſtantinopel ſich in 
einen engen Rayon nicht ſperren laßt. Durch die 
Aufſtellung Halil's und Chosrew Paſcha's als Rath⸗ 
geber und politiſche Leiter des neuen Sultans iſt 
aher zugleich der gebildete Theil der Osmanen. ges 
wonnen. Dieſe Maͤnner, mit den Verhaͤltniſſen 
und der Macht Europa's, mit dem traurigen Zu⸗ 
ſtande der Türkei bekannt, hoffen doch für ſich noch 
eine beſſere Zukunft, und verzweifeln nicht an der 
Regeneration des Ottomaniſchen Volkes. Chosrew 
Paſcha ſieht ein, daß der Sultan Mahmud in ſei⸗ 
nen Reform⸗Projekten zu ſchnell und ohne wahren 
Plan vorgegangen iſt, daß er launenhaft niederge— 
riffen und launenhaft aufgebaut hat, ſo daß Ver⸗ 
wirrung in die Gemuͤther wie in den Gang der 
Staatsmaſchine kommen mußte. Chosrew will 
dem abhelfen, nicht durch voͤlliges Aufgeben des 
Reform⸗Syſtems, ſondern mittelſt einer Verſchmel— 
zung des Alten mit dem Zeitgemäßen, Er hat zu 
dieſem Ende bei ſich angefangen. Er hat die All⸗ 
gewalt eines Großweſiers ongenommen, ohne doch 
das Conſeil zu beſeitigen, das als berathender Koͤr— 
per dem Sultan dienen ſoll. Er will die Organi⸗ 
ſation der Land- und Seemacht ebenfalls nach Eu⸗ 
ropaͤiſchen Begriffen verfolgen und will das Schul⸗ 
weſen verbeſſern, aber auch nebenbei die eigentliche 
Triebfeder der Ottomaniſchen Nation, den Isla⸗ 
mismus, über Alles erhoben wiſſen, kurz er will 
die getroffenen Neuerungen demſelben aneignen, 
nicht ihn davon abhängig machen. Auf dieſe Weiſe 
hofft er die Regeneration ſeines Volkes zu bewir⸗ 
ken, da er nicht erſt ſeit heute einen ſolchen Gedan— 
ken nährt, ſondern ſeit Jahren damit umging und 
haufig dem Sultan Mahmud feine zu haſtige Neu⸗ 
erungsſucht zum Vorwurf machte. Aber nicht al⸗ 
lein ein regel⸗ und zweckmaͤßiges Vorgehen in Ent⸗ 
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wickelung der inneren Kräfte des Ottomaniſchen 
Volkes ſcheint Chosrew Paſcha ſich zur Aufgabe 
machen, ſondern auch darauf hinarbeiten zu wol⸗ 
len, die äußeren Verhaͤltniſſe der Pforte genauer 
zu beſtimmen, und ihnen den Charakter des Unger 
wiſſen zu benehmen, den ſie bis jetzt nur zu ſehr 
getragen. Er nahm es daher im Verein mit Halil 
Paſcha auf ſich, die Oberbefehlshaber der Armee und 
der Flotte aufzufordern, die etwanigen Operationen 
einzuſtellen und ſich bis auf weiteres ruhig zu ver⸗ 
halten. Dies ſollte der erſte Schritt zu einer voll⸗ 
kommenen Einverſtaͤndigung mit Mehmed Ali ſeyn, 
und er wird auch hoffentlich dazu beitragen, daß 
der Krieg in ſeinem Beginne erſtickt und großes 
Unglück vermieden werde. Chosrew Paſcha kennt 
recht gut die Ueberlegenheit der Aegyptier, er fuͤhlt, 
daß ein unnatürlicher Zuſtand obwaltet, und daß 


der Stärfere, wenn auch dem Namen nach noch 


ein Diener, zuletzt ſich emancipiren muß, und ſich 
der Herr gluͤcklich ſchaͤtzen kaun, wenn dies auf keine 
brutale Art, ſondern durch gegenſeitige Ueberein⸗ 
kunft geſchieht. Er will daher vorarbeiten und in 
Güte ſich mit Mehemed Ali verſtaͤndigen. Er würde, 
fo glaubt man, ihm die unumfihränfte Herrſchaft 
mit Erbſchaftsrecht über Aegypten zugeſtehen, mit 
Syrien jedoch ihn nur belehnen, und vielleicht eins 
willigen, daß Ibrahim Paſcha die Statthalterſchaft 
daſelbſt ausuͤbe. Unter dieſen Ausſichten hat die 
neue Regierung begonnen, und man kann leicht 
denken, daß ſie geeignet ſind, alle Freunde des 
edens zu beruhigen und mit Freude zu erfüllen, 
s muß ſich jetzt zeigen, was Mehmed Ali zu thun 
ee und ob er in die friedlichen, hier vorherr⸗ 
chenden Dispoſitionen mit einſtimmen will. 
Sogleich nach dem Ableben des Sultans Mah⸗ 
mud, der in den Armen ſeiner Tochter der Prinzeſ— 
ſin Saliha, Gemahlin Halil Paſcha's, verſchieden 
iſt, verſammelte ſich der Divan in Permanenz. Am 
2. d. wurde dem diplomatiſchen Corps offiziell mit⸗ 
getheilt, daß die neue Regierung des Sultaus Ab⸗ 
dul Medſchid nach den nämlichen Prinzipien der 
Reform, der Mäßigung und des Friedens zu verfah⸗ 
ren gedenke. Dieſelbe Politik des Fortſchreitens be— 
ſeele den Divan und ſaͤmmtliche Minifter der hohen 
Pforte, bei welchen nicht die geringſte Meinungs⸗ 
Verſchiedenheit iiber den ferneren Gang der Regie⸗ 
kung in den inneren und aͤußeren Fragen obwalte. 
Dies find die Worte des Miniſters des Aeußern, 
uri Efendi, wobei er hinzuſetzte, daß die Pforte 
zu einem definitiven Arrangement mit Aegypten die 
Hand böte, und deshalb Befehle gegeben habe, die 
Feindseligkeiten zu Waſſer und zu Land einzuſtellen. 
Europa konne ſich jedoch nicht verhehlen, daß der 
bisherige Status quo die Pforte an den Rand des 
Abgrunds gebracht hätte. Die Europäifchen Mi⸗ 
nifter der Großmaͤchte wurden auf heute zu einer 
Konferenz mit den Tuͤrkiſchen Miniſtern in den Pfor⸗ 
tenpalaſt geladen, welche heute ſtattfand. Man 


weiß bereits, daß ſie ihre Vermittlung zu dieſem 
vorgeſchlagenen Arrangement angetragen haben, 
und es iſt ſonach Hoffnung, daß die orientalische 
Frage binnen Kurzem definitiv geordnet fein wird. 
Rußland ſcheint ſich der jetzt Eüropäiſch geworde⸗ 
nen Stand de enen zu wollen. Die⸗ 
ſer Stand der Dinge in der Hauptſtadt beichäftigt 
alle Gemuͤther, und man ſpricht kaum mehr von 
der Armee Hafiz Paſcha's in Syrien, — In Sy⸗ 
rien ſoll ſich der Aufſtand nach Briefen vom 21. 
Juni kraͤftig entwickelt haben. 

Die Polizei hat in dieſen Tagen die groͤßte Wach⸗ 
ſamkeit entwickelt. — Auch iſt die öffentliche Sicher⸗ 
heit nicht einen Augenblick geſtoͤrt worden. — Der 
Geſundheitszuſtand it fortwaͤhrend ſehr befriedigend. 

— \ 


Vermiſchte Nachrichten. a 

Die Schweriner Zeitung meldet aus dem Stre—⸗ 
litzſchen, daß auf dem Gute Matzdorf die, zu dem 
Gute gehoͤrigen Einwohner des Dorfes, in Ge— 
meinſchaft den, in dem nicht unbegründeten Ruf 
der Grauſamkeit und Hartnäckigkeit ſtehenden, Guts⸗ 
beſitzer Haberland in ſeinem Hauſe uͤberfielen und 
unter unbeſchreiblichen, 12S Stunden dauernden, Mar: 
tern mit Glasſcherben und Ruthenhieben ermor— 
deten. Die Kinder und der Hauslehrer des Un— 
gluͤcklichen wurden freigegeben. Der Guts-In⸗ 
ſpektor, als Hauptthaͤter, iſt verhaftet, und das 
Gut von Gendarmen und Linienmilitͤr beſetzt. 
Die Leiche des Unglücklichen mußte durch Fremde 
beſtattet werden, da ſich im Orte dazu niemand 
bereit finden wollte. 3 

In Aachen hat die große Heiligthumsfahrt, die 
alle 7 Jahr gehalten wird, ihren Anfang genom— 
men. Es ſind nicht nur die kleinen Reliquien, die 
Gebeine „Karls des Großen“, ſondern auch die 
großen, der baumwollene Unterrock der Mutter 
Gottes, die Windeln des Heilandes, das Leintuch, 
in welches das Haupt Johannes d. T. gewickelt 
war und das Tuch, welches Chriſtus am Kreuze 
trug und woran noch Blutflecken zu ſehen ſind, zur 
Verehrung ausgeſtellt. Dieſe letzten Reliquien wer⸗ 
den in einem Schranke von vergoldetem Silber 
aufbewahrt. 


Die Kunſtausſtellung zu Poſen 
im Jahr 1839. (Fortſetzung.) 

In Nro. 74. und Nro. 377. haben wir nun die beiden 
andern Concurrenzbilder um den vorjährigen academi⸗ 
ſchen Preis, den Exetius aus Breslau mit dem Bilde 
Nro. 74. erhielt. Das andre Bild iſt von Noſenfel⸗ 
der, ebenfalls aus Breslau. a 

Der zu wählende Moment war von der Academie 
wörtlich ſolgenderweiſe feſtgeſtellt: „Zwei der Söhne 
„Jakobs überreichen als Boten der übrigen Brite 
„der dem Patriarchen das bunte blutige Kleid Joſephs. 
„Der Vater erkennt es und zerreißt ſein Gewand. Ben⸗ 
„jamin, ein Knabe von 6 bis 8 Jahren und Dina, der 
„jüngſte Sohn und die Tochter des Propheten, find ger, 
„genwärtig.“ (Stagtszeitung, Jahrg. 1838., Nro. 221.) 
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In dem die Preisertheilung begleitenden Bericht heißt 
es von dem gekrönten Bilde es erſcheine in jeder Hin⸗ 

ſicht als das gereifteſte. Die Compoſition runde ſich 
hier am beſten. Der Ausdruck entſpreche der Handlung; 
indeß ſei der Moment nicht ganz glücklich etwas vor 
dem Ausbruch des höchſten Affects genommen. Allein 
dies zugeftanden, ſtimme Alles wohl zuſammen und der 
Styl errege Hoffnung künftiger befriedigender Leiſtungen. 
Der Eindruck des ganzen Bildes ſei ein durchaus wohl⸗ 
eise N in Betreff der Zeichnung allerdings 

e adeln. g i 

Von dem andern, dem Noſenfelderſchen Bilde (Nro. 377. 
bei uns) heißt es in eben jenem Bericht: die Handlung 
und der Ausdruck Jakobs ſei wohlgelungen; „er zer⸗ 
„reißt wirklich vor Entſetzen fein Gewand, doch könnten 
„Schenkel und Beine beſſer geſtellt fein. In dem zün⸗ 
gern der verrätheriſchen Söhne tritt die reuige Seele 
„bei dem Anblick des väterlichen Schmerzes mit erſchüt⸗ 
„ternder Gewalt in's Angeſicht und auch in der theil⸗ 
„nehmenden Stellung Benjamins zeigt ſich eine zarte 
„und tiefe Auffaſſung. Aus der ganzen Compoſttion 
„ſpricht ein lebendiges Naturgefühl.“ Dann heißt es 
weiter, Dina ſei nicht gelungen und überhaupt verrathe 
eine gewiſſe Jugendlichkeit, daß dem werdenden Meiſter 
noch nicht alle Mittel der Kunſt zu Gebote ſtehen. 

Aus dieſer Beurtheilung und überhaupt ſchon aus Zu⸗ 
erkennung des Preifes an Nro. 74. geht hervor, daß 
die Academie keineswegs gemeint war, durch die ſchar⸗ 
fen Umriſſe, mit denen fie ihr Thema umgab, die ſelbſt⸗ 
ſtändig ſchaffende Phantaſte der Maler zu beſchränken, 
daß ſie vielmehr nur den Moment der Trauer beſtimmt 
andeuten wollte, ohne darum an die vorgeſchriebene Aeu⸗ 
erung derſelben ſchlechthin zu binden. Denn ſonſt, 
wenn es vorzugsweife darauf ankam, uns durch das 
Bild einen hoͤchſt characteriſtiſchen Zug aus gen Sit⸗ 
tenzuſtande anſchaulich zu machen, müßte Noſenfelder 
den Preis errungen haben. Dies Zerreißen des Kleides 
iſt keineswegs ein blos äußerliches, zufälliges Thun 
Jakobs, das er beliebig etwa auch laſſen könnte; dieſe 
Wendung, die der innere Schmerz gegen ein äußerliches 
Object nimmt, dieſer feindliche Ausbruch, durch den die 
Seele verfucht, die in fie eingedrungene Störung nach 
außen hin zu explodiren, das it hoͤchſt wahr, ſowohl 
im Leben der Volker, als auch heute, noch in dem der 
Individuen, (der Valentin z. B. in Göthes Fauſt meint 
auch, es ſei „um's Haar ſech auszuraufen und an den 
l — Nun dachten wir aber, 
diefen höchſten Moment der Leidenſchaft, dieſen Durch⸗ 
bruch des innerlichen Natur⸗Etements in dem Patriar⸗ 
chen mit überzeugender Wahrheit und ohne das Verlez⸗ 
zende, das dergleichen bei einem heutigen Menſchen für 
uns doch immer haben wird, dargeſtellt zu ſehn. Das 
iſt bei Roſenfelder auch nicht der Fall; aber doch kön⸗ 
nen wir nicht umhin, feine Auffaffung, was das Stre⸗ 
ben nach Eindringen in die Idee, in den hiſtoriſchen 
Inhalt der Aufgabe, angeht, für die tiefere anzuſehn. 
Indeß wiſfen wir dabei wohl, daß darin nur ein allge⸗ 
mein künſtleriſches und noch kein ſpeciell⸗maleriſches 
Verdienſt liegt, und daß er blos deshalb da, wo es 
ſich gerade um die Kunſt des Malers handelte, keinen 
Anſpruch auf Krönung machen durfte. — Auf Einzeln⸗ 
heiten in der Ausführung beider Bilder brauchen wir 
uns, da die hervorſtechendſten in dem angeführten Bes 
richt der Academie ſchon angedeutet ſind, hier nicht wei⸗ 
ter einzulaſſen. (Foriſetzung folgt. 


Stadt» Theater. 
Sonnabend den 27. Juli: Kabale und Liebe; 
Trauerſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. (Letzte 
Gaſtrolle — Secretair Wurm: Herr Mayerhö⸗ 
fer, vom Stadttheater zu Duͤſſeldorf. — Louiſe: 


Dem. Greenberg, vom Großherzogl. Hoftheater 

zu Schwerin.) 8 

Der Sber⸗Amtmann Auguſt Krieger zu Bog⸗ 

danowo, und die Sophie Mathilde Harnekker 

aus Berlin, haben mittelſt Che = Vertrages vom 
14ten März a. c. die Gemeinſchaft der Güter und 

des Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur 

öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Rogaſen den 19. Juni 1839. ie 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. 

Freitag den 2ten Auguſt , Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, wird im Magazin No. I. eine 
Quantität Roggen⸗Kleie und Haferſpreu an den 
Meiſt bietenden verkauft. b 

Poſen den 24. Juli 1839. 

Königliches Proviant-⸗Amt. 
Nechre I Smile und Wiener Saiten 
zur Violine und Guitarre empfiehlt 
billi E. S. Mittler. 
=, Schlaf⸗ und 
Dachſtube nebſt Kuͤche, Keller und Pferdeſtallung 
von Michaeli c. zu vermiethen. Die näheren Ber 
dingungen ſind Breiteſtraße No. 5. in der 1ſten 
Etage zu erfahren. 


—— — —— — — TE 
Feine Havanna = und Perroſſier⸗Cigarren, alten 


wuürmſtichigen Varinas und Portorico in Rollen, 
Limburger Sahnfäfe haben erhalten und verkaufen 


ſehr billig . 
Buſch & Appel, 
Wilhelmsſtraße Nro. 21. im Hotel de Dresde. 
Suhler Doppelflinten vorzuͤglichſter Qualität 7 
von 14 bis 80 Rthlr. offerirt 
G. W. Gottſchalck, 
Markt am Rathhauſe. 


Berlın. 


Börse von 


Preuss. Lour, 


| 11 
Brieſe Geld. 


Den 23. Juli 1839. 


Staats - Scnuldscheine „ 


Preuss. Engl. Obligat 1830 

Präm. Scheine d. Seehandlung . . 69% 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup, « . | 102% 
do, Schuldverschr. 10% 
Neum. Schuldvessch rtr. 102 
Berliner Stadı- Obligationen 1032 
Konsgsberger dito „ — 
Elbinger dıto „24 „ 264 100 
Danz. dito v. in T. 25 


Westpreussische Pfandbriefe 0 
Grossherz.Posensche Plandbriefe . | 
Ostpreussische dito 


Pommersche ano 
Kur- undNeumirkische dito + 


Schlesische dito 1021 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. 32 
Gold almarco . . - ei. el 214 
Neue Ducaten «ev. ° = 
Frisdrichd er 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl. 124 
ET a a u won 4 


